
4) Spuren von fettiger Subftanz.
5) Phosphorfaurem und kohlenfaurem Kalk.
Diefe Analyfe beftätigt Magendie’s in feiner Phy-

fiologie gemachte Bemerkung, dais die Knoten des fym- 
pathifchen Nerven in jeder ilmficht durch ihre Mifchune 
ficli von den Hirnnerven unterfcheiden, in welchem Be­
zug er fieh auf einige Verfuche ftützte, aus denen er 
leicht abnehmen konnte, dafs fie keine Hirnfubftanz 
enthalten.

XIV.

Magendie über die Organe, welche das 
Paukenfell und die Gehörknöchelchen bei 
dem Menfchen und den Säugthieren an- 
fpannen und erfchlaffen. (Journal de Phy- 
fiol. Bd. I. S. 341 ff.)

Das Gehörorgan Obertrifft alle übrigen Sinnorgane in der 
Zufammenfetzung feines Baues und Bewunderungswür­
digkeit feiner Functionen. Die Anatomen haben zwar 
feine Topographie befchrieben, wir kennen die Zah l 
und Anordnung feiner Theiie, allein ihren Gebrauch 
kennen wir entweder nicht, oder haben nur Vermu- 
thungen darüber.

Indeffen find die Phyfiologen hieran unfchuldig. 
Die Erklärung des Mechanismus des Ohrs kann nur 
in der Anwendung der Gefetze der Aknftick auf das 
Spiel des Hörapparates beheben, und diefe kennte 
bisher nur fehr unvollkommen gefebehen.

Nur in der Abficht, felbft die Befchreibungen der 
Anatomen zu beftätigen, untcrfuchte ich eine ziemliche
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Menge Säugthierohren, nncl überzeugte mich dadurch 
von der Genauigkeit der meiften, von Scarpa, Söm- 
merring und Fohl angegebenen Thatfachen, fand aber, 
dais die Anatomen die Muskeln der Pauke nicht be- 
fchrieben hatten. Nur Fohl erwähnt einer anfehnli- 
chen, auf dem Felfen befindlichen Vertiefung, welche 
den Muskel des Hammers bei den Säugthieren auf- 
nimmt, ohne fielt aber über dielen Muskel zu er­
klären.

Sogleich zu Anfang meiner Arbeit wurde ich 
durch eine merkwürdige Thatfache in Erftaunen gefetzt.

Nur beim Menlchen nämlich hat der Hammer 
zwei Muskeln, deren Infertion fich äufserlich findet 
und die faft mit ihrem ganzen fleifchigen Theile au- 
fserhalb der Pauke liegen.

Mehrere Affen zeigten mir nichts Aehnliches. Es 
findet fich nur ein Muskel, der dem menfchlichen in- 
ltern ziemlich ähnlich ift, fich aber doch von ihm un- 
terfcheidei, fofern er fich j) in der Pauke felbft, na- 
mentlich an das knorplige Ende der Trompete anhef­
tet; 2) fein ganzer Muskeltheil in der Pauke ent­
halten ift; 3) diefer Muskel kurz und angefclnvol- 
len ift.

Merkwürdig wäre in diefer Hinficht die Anatomie 
des Orang-Utang.

Die übrigen Säugthiere haben ganz verfchiedene 
Spannungs- und Erfchlaffungswerkzeuge. An die Stelle 
der Muskeln find unregelmüfsig rundliche Körper getre­
ten, deren einer, der weit gröfser ift, dem Hammer zu­
gehört, der andere fich an den Steigbügel heftet.

Die Anordnung diefer elafiifchen Körper des 
Hammers und Steigbügels ift folgende.

Der eri’te liegt in eiper rundlichen Vertiefung an 
der innern Paukenwand, nicht weit vom Vorgebürge, 
nur durch feines lockeres Zellgewebe angeheftet. Nur
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beim Pferde gebt die elnftjfche Maffe durch das Zell* 
gewebe zum Knochen, und heftet heb hier auf die 
gewöhnliche Weife an. Eben fo trennt fie fich hier 
nur fchwer vom Hammer, während hei den übrigen 
Thieren fait gar keine \ erbindung Statt findet.

Doch wird ciefer Körper entweder durch Zell­
gewebe, oder andere, gleich zu erwähnende Medien an 
die Knochen geheftet.

Dies gefchieht namentlich durch die innere Beklei­
dung der Pauke, die, vom hintern TheUe derfelben 
nach vorn gehend, über den elaftifchen Körper weg­
tritt und genau an ihn befeftigtift, fo dafs fie, an diefer 
Steile ziemlich feft, ihn genau in feiner Lage erhält.

Aufserrferu ift er, vorzüglich bei den Pflanzen- 
freffern, mit dam mnern Ende der Trompete genau ver­
bunden.

Beim Hunde allein liegt er in einer fpbürifchen 
knöchernen Höhle, die nur einen kleinen faferigen 
Strang durchiäfst, der fich an den Hammer heftet.

Man findet an diefem Körper bei einigen Thiereil 
, einen weifsen, perlfarbnen, bei andern einen gelben, 
mifsfarbigen Pheil, eine wahre Sehne, deren inneres 
Ende fich an den Hammer heftet, während das andere 
dickere fich mit cler eignen Subftanz deffelben verwebt.

Diefe bildet eine mehr oder weniger dicke Schicht 
um den Fafertheil und ftellt eigentlich den rundlichen 
Körper dar.

Sie enthält keine Fafern, fo dafs man fie für kei­
nen Muskel halten kann. IViit dem I(ett der Augen­
höhle kommt fie durch grofse Eial'ticiiät überein. Aus 
der Paukenhaut treten einige Pulsadern hinein , Nerven 
crh.ilt fie dagegen nicht, wäurend jeder Mammerrnus- 
kel beim M.enfchen einen felir deutlichen aufnimmt.
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Diefer Körper erhält das .Paukenfell dauernd ge« 
fpannt. Wird feine Sehne durchfchnitten, fo erfchlafft 
daflelbe. Drückt man das Paukenfell nach aufsen, fo 
giebt er etwas nach, tritt aber bei Aufhebung des 
Druckes fchnell zurück.

Der viel kleinere Steigbiigelkörper liegt im 
Knochengancre oes Antlitznerven zwilchen Knochen - 
und Beinhaut und ift mit beiden durch fefteres Zell­
gewebe als der fia: amer Körper verbunden. Eine fafe- 
rjgs Verlängerung tritt an der Steile der Pyramide beim 
Menfchen heraus und heftet fielt an clen Hais des Steig­
bügels.

Abgefehn von der Gröfse kommt er durch äufsere 
Geftalt und Gewebe ganz mit dem Hammerkörper 
überein.

Beim Ochfen und Pferde findet fich in feinem In­
nern ein Knöchelchen, das beim Ochfen linfenförmig, 
beim Pferde pyramidal ift. Hier liegt es in der Sehne, 
dort im elaftifchen Theil, mit Ausnahme des, der 
Anheftung an den Steigbügel entgegengefetzten Punk­
tes, wo es vom Fafertbeii bekleidet ilt.

Das Organ ift beftändig gefpannt, zieht den Steig­
bügelhals nach hinten, fpannt alfo die Membran des 
eirunden Loches, vielleicht auch das Paukenfelh

Bringt man durch einen leichten Druck die Ge­
hörknöchelchen aus ihrer Lage, fo bringt fie nach Auf­
hebung deffelben dies Organ an ihre Stelle zurück.

Da diefe Körper durchaus nicht muskulös fchei- 
jnen, fo geben fie ein neues Beifpiel des Erfatzes der 
Irritabilität durch die Elalticitat.

Eine zweckmiifsige Anwendung der Voltaifchen 
Säule würde jeden Zweifel über ihre Natur lieben.


